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1. Einleitung 
 
Die vorliegende Projektarbeit „Effizienzsteigerung im Breitbandausbau durch Hochleis-

tungsteams“ wurde im Rahmen des Studienprogramms „SGBS Certified Executive 

Management Expert St. Gallen“ an der St. Gallen Business School erstellt. 

 
 

1.1. Begriffserklärungen 
 

IPTV steht für Internet Protocol Television und ist in einfachem Sinne ausgedrückt, 

Fernsehen über das Internet. Hierbei kann eine Vielzahl an Endgeräten wie Smart TVs, 

Computer, Tablets oder auch Smartphones genutzt werden. Eine Satellitenschüssel 

oder ein TV-Kabel ist hierbei nicht mehr notwendig. TV-Inhalte können sowohl live wie 

auch zeitversetzt angesehen werden. 

 

Der ARPU (Average Revenue per User) gibt den durchschnittlichen Umsatz pro Nutzer 

in einem bestimmten Zeitraum an. 

 

5G ist die fünfte Generation des Mobilfunkstandards. Es bietet im Vergleich zum Vor-

gänger 4G schnellere Übertragungsgeschwindigkeiten und niedrigere Latenzen. 

 

Unter Trasse versteht man im Breitbandausbau die Strecke entlang der Straßen, da 

Glasfaser in der Regel in den Gehwegen eingebaut wird. In den Trassen befinden sich 

mehrere Leerrohre, welche die Verbindungen zwischen den Hausanschlüssen bis zum 

Technikstandort herstellen. 

 

Als Homes Passed werden die potenziellen Haushalte gezählt, welche sich entlang 

der Trasse in einem Ausbaugebiet befinden. 

 

Hausanschlüsse sind die unterirdischen Verbindungen zwischen der Trasse und dem 

Netzabschluss im Gebäude der Kunden. 

 

Homes Connected meint diejenigen Haushalte, welche einen Glasfaseranschluss ha-

ben und mit Diensten (Internet, Telefonie und Fernsehen) versorgt werden können. 
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Als Homes Billed werden diejenigen Haushalte gezählt, welche einen Dienst gebucht 

haben und somit Umsatz generieren. 

 

Mit Ausbaucluster ist ein bestimmter, geografisch abgegrenzter Bereich (Stadtteil, 

Gemeinde, Landkreis) gemeint, in dem Glasfaserinfrastruktur ausgebaut wird. 

 

Der PoP oder auch „Point of Presence” ist ein Technikstandort, indem sich aktive Netz-

werktechnik, Batteriepacks zur Überbrückung von Stromausfällen und die Zuleitungen 

zu den einzelnen Clustern eines Ausbaugebietes befinden. 

 

 

1.2. Problemstellung 
 
Diverse Einflüsse verändern den langsam voranschreitenden Breitbandausbau in 

Deutschland stark. Eine immer mehr auftretende Gefahr liegt im Misstrauen von Ge-

meinden und Anwohnern, zum Beispiel durch die Blockade von Ausbauorten durch 

Wettbewerber, welche Kooperationsvereinbarungen geschlossen und bereits über ei-

nen langen Zeitraum nicht eingehalten haben. Daher stehen viele Menschen in 

Deutschland skeptisch gegenüber dem Breitbandausbau, da versprochen, aber nicht 

geliefert wird. Hinzu kommt das wie so oft im Leben, die Faktoren Qualität, Kosten-
disziplin und Zeiteffizienz sich auch beim Thema Breitbandausbau im Wege stehen. 

Gute Qualität bekommt man nicht überall, die Branche setzt sehr häufig auf internati-

onale Generalunternehmen (Tiefbauunternehmen), welche nur bedingtes Wissen und 

Erfahrung im deutschen Tiefbaustandard mitbringen. Dies führt häufig zu Mängelan-

zeigen und Nachbesserungen, welche unter Umständen auch erst nach Jahren er-

sichtlich werden. 

 

Klassischer Tiefbau, speziell in asphaltierten Gebieten, ist sehr kostenintensiv. Den-

noch wird klassischer Tiefbau aufgrund seiner Langlebigkeit, Stabilität und Sicherheit 

vor äußeren Einwirkungen alternativen Verfahren gerne vorgezogen. 

Der Breitbandausbau in Deutschland wird in vielen Fällen von Finanzinvestoren finan-

ziert und vorangetrieben. Neben einem kostengünstigen Ausbau ist deren Anliegen ein 

schneller zeitlicher Fortschritt, um möglichst viele Kunden mit lichtschnellem Internet 
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versorgen zu können, aber auch um schnellstmöglich bereits durch den Verkauf von 

Internet, Telefonie und IPTV Umsätze zu generieren. 

 

 

1.3. Zielsetzung der Projektarbeit 
 
Ziel dieser Projektarbeit ist es einen Weg aufzuzeigen, wie man seine vorhandenen 

Ressourcen zu Hochleistungsteams formatiert, ein möglichst gutes Gleichgewicht der 

Kontrahenten Qualität, Kosten und Zeit zu erhalten, den Breitbandausbau durch Effi-

zienz zu beschleunigen und damit einhergehend Deutschland eine zuverlässige digi-

tale Infrastruktur zu bieten, um langfristig wettbewerbsfähig zu bleiben. 

 
 

1.4. Aufbau und Struktur der Projektarbeit 
 
Die Projektarbeit gliedert sich in 4 Kapitel. In Kapitel 1 wird die Problemstellung des 

Breitbandausbaus in Deutschland beschrieben und das Ziel der Projektarbeit definiert. 

In Kapitel 2 wird allgemein auf den Breitbandausbau eingegangen und dargestellt, wie 

Deutschland im internationalen Umfeld dasteht. 

 

Das Kapitel 3 beschäftigt sich mit der Definition sowie dem Aufbau von Hochleistungs-

teams, erläutert die Anwendung des magischen Dreiecks anhand von Beispielen aus 

dem Breitbandausbau und stellt den Mehrwert dieser für Unternehmen dar. 

Eine abschließende Zusammenfassung findet sich in Kapitel 4 wieder. 
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2. Breitbandausbau in Deutschland 
 
Unter Breitbandausbau ist der Ausbau von schnellen, leistungsfähigen Breitband-In-

ternetverbindungen zu verstehen. Neben Internet kann darüber auch Telefonie und 

IPTV angeboten werden. Die derzeit bestmögliche Technologie dafür ist aufgrund sei-

ner enormen Leistungsfähigkeit die Glasfaser. Alternativen zu Glasfaser sind Kupfer-

kabel oder drahtlose Technologien, jedoch können damit bei weitem nicht dieselben 

Datenübertragungsraten erreicht werden. 

 
 

2.1. Warum Breitband / Glasfaser? 
 
Glasfaser hat in den letzten Jahren eine hohe Bedeutung erlangt, da schnelle und 

leistungsstarke Internetverbindungen nicht nur für Privathaushalte, sondern auch für 

Unternehmen und die gesamte Wirtschaft immer wichtiger werden. Deutschland strebt 

danach, flächendeckend eine entsprechende Infrastruktur bereitzustellen, um den 

wachsenden Anforderungen an die digitale Vernetzung gerecht zu werden. 

 
 

2.2. Aktueller Stand des Breitbandausbaus 
 
Der aktuelle Stand des Breitbandausbaus in Deutschland ist geprägt von regionalen 

Unterschieden und dem unterschiedlichen Vorgehen der verschiedenen Anbieter. 

Während in städtischen Ballungsräumen bereits vielerorts schnelle Internetverbindun-

gen verfügbar sind, gibt es in ländlichen Gebieten noch deutlichen Nachholbedarf. 

Im internationalen Vergleich hinkt Deutschland mit rund 10 % Anteil an Glasfaseran-

schlüssen hinterher, während Nationen wie Südkorea, Japan und Island über 85 % 

aller Haushalte bereits mit Glasfaser versorgen können. Lediglich Belgien und Grie-

chenland befinden sich noch hinter Deutschland.1 

 

 
1 (statista 2024) 
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Abbildung 1 Anteil von Glasfaseranschlüssen an allen stationären Breitbandanschlüssen in den Ländern der OECD 
im Juni 2023 
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2.3. Herausforderungen beim Breitbandausbau 
 
Der Breitbandausbau in Deutschland steht vor diversen Herausforderungen, die seine 

Umsetzung erschweren. Der Ausbau ist Aufgabe der am Markt tätigen privaten Tele-

kommunikationsunternehmen, welche mit hohen Investitionskosten, bürokratischen 

Hürden, Planungsverzögerungen und weiteren aufhaltenden Themen zu kämpfen ha-

ben. Um diesen Herausforderungen erfolgreich zu begegnen, sind effiziente Maßnah-

men und Strategien erforderlich. 

 
 

2.4. Zukunftsperspektiven und Potenzial 
 
Die Zukunft des Breitbandausbaus in Deutschland bietet großes Potenzial für eine ver-

besserte digitale Infrastruktur und damit verbundene gesellschaftliche und wirtschaft-

liche Entwicklungen. Durch den Ausbau von flächendeckenden Glasfasernetzen und 

dem Einsatz neuer Technologien wie 5G werden Kommunikationswege erschaffen, 

welche Deutschland als digitalen Standort stärken können und die Wettbewerbsfähig-

keit erhöhen. 

 

Es ist unrealistisch das aus rein privatwirtschaftlicher Kraft ein flächendeckender Aus-

bau stattfinden kann, da abgelegene Gebäude und Ortschaften nicht wirtschaftlich er-

schlossen werden können. Die eingesetzten Fördermittel von Bund und Ländern soll-

ten deshalb nicht gestoppt werden, sie bedürfen aber einigen Anpassungen bezüglich 

deren Voraussetzungen und Anwendung. 

 

Eine Alternative Technologie welche derartige Leistung und Sicherheit wie Glasfaser 

erbringt, ist derzeit nicht in Aussicht. 
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3. Hochleistungsteam 
 

3.1. Definition 
 
Zur vereinfachten Definition von Hochleistungsteams lohnt es sich das Wort zweitzu-

teilen. 

 

Ein Team definiert sich als „eine Gruppe von Personen, die gemeinsam an einer Auf-

gabe arbeiten“2. Hierbei ist mitunter die Teamgröße ein entscheidender Faktor so-

dass drei bis maximal acht Mitglieder in einem Team einzusetzen sind.3 

Unter Hochleistung versteht man „besser, schneller oder effizienter“4 als andere zu 

sein. 

 
 

3.2. Merkmale 
 
Hochleistungsteams unterscheiden sich durch mehrere Merkmale von anderen 

Teams. Ein wichtiges Merkmal ist eine klare und gemeinsam geteilte Vision. Indem 

jedes Teammitglied die Ziele versteht, können sie besser zusammenarbeiten und ge-

meinsam auf den Erfolg hinarbeiten. Zudem sind Mitglieder von Hochleistungsteams 

motiviert und engagiert, um ihr Bestes zu geben und ihren Beitrag zum Teamerfolg 

zu leisten. Offene Kommunikation, starker Teamgeist, Vertrauen und Anpassungs-
fähigkeit schaffen Raum, um Probleme anzugehen und etwaige Konflikte konstruktiv 

zu lösen. Ein gemeinsames Verständnis der Rollenverteilung, bei der die Stärken 

eines jeden einzelnen genutzt werden können, um die Gesamtleistung zu steigern, 

zeichnen ein Hochleistungsteam aus. Eingespielte Prozesse und weitere Tools er-

leichtern den Teammitglieder ihre Arbeit und steigern zusätzlich die Effizienz.  

 
 
 
 
 
 

 
2 (Duden 2024) 
3 (Busch und von der Oelsnitz 2024) 
4 (Merriam-Webster 2024) 
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3.3. Aufbau von Hochleistungsteams 
 
Die Entwicklung eines Hochleistungsteams erfordert Zeit. Zeit, welche jedoch in Zu-

kunft mehrfach wieder eingespart werden kann. Aufgrund der in Kapitel 3.2. genann-

ten Merkmale, ergeben sich die nachfolgenden sieben Schritte zum Aufbau eines 

Hochleistungsteams. 

 

 

3.3.1. Kommunikation als Priorität 
 
Kommunikation ist eines der wichtigsten Bindemittel zwischen Menschen, egal ob im 

privaten oder beruflichen Umfeld. Über Kommunikation werden Informationen ausge-

tauscht, sei es verbal oder nonverbal. Teammitglieder müssen untereinander offen und 

klar sprechen sowie konstruktives Feedback geben und nehmen können damit eine 

Arbeitsumgebung geschafften werden kann, in der sich jedes Mitglied gehört und res-

pektiert fühlt. Durch einen regen Informationsaustausch können Probleme gemeinsam 

erörtert und Lösungen geschaffen werden. Daher ist es wichtig, dass Kommunikation 

als Priorität in Hochleistungsteams gesehen und gelebt wird, um effektive Zusammen-

arbeit und langfristigen Erfolg zu gewährleisten. 

 

 

3.3.2. Schaffen von klar definierten Zielen 
 
Klar definierte Ziele sorgen dafür, dass alle Teammitglieder auf dasselbe Ergebnis 

hinarbeiten. Eine Möglichkeit Ziele klar und verständlich zu vermitteln ist die SMART-

Methode5. 

 

 
Abbildung 2 Eigene Darstellung SMART-Methode 

 

 
5 (BWL-Lexikon 2024) 
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Eine Zielsetzung ist nur dann wirkungsvoll, wenn sie so spezifisch wie möglich for-

muliert wird. Das Ziel sollte eindeutig, unmissverständlich und kurz aufgezeigt wer-

den. Jedes Teammitglied welches an dem Ziel mitwirkt muss es auch verstanden ha-

ben. Am erfolgversprechendsten sind Ziele welche positiv formuliert sind und damit 

verstärkt zur Motivation der Mitarbeiter beitragen. 

 

Die Ziele sollten messbar sein. Ein klassisches Beispiel hierfür wären Umsatzgrößen 

auf Perioden (Monatlich, Quartal, Jahr) bezogen. In Bezug auf den Breitbandausbau 

machen Kenngrößen wie die Anzahl an mit Glasfaser erschlossenen Gebäuden (Ho-

mes Connected) oder die Anzahl aktiver und zahlender Kunden (Homes billed) Sinn. 

Die Attraktivität des Ziels soll die Motivation und das Teamgefüge stärken, darüber 

hinaus sollte ein Ziel angemessen und attraktiv sein, sodass alle Teammitglieder sich 

selbst dazu verpflichten das Ziel zu erreichen. 

 

Um kein demotivierendes Ziel aufzuzeigen, sollte es immer realistisch und erreich-

bar sein. Um bei einem Beispiel im Breitbandausbau zu bleiben, wäre ein mögliches 

realistisches Tagesziel der Tiefbau von 50m Trasse im Asphaltbereich. Ein Tagesziel 

von 200m Trasse im Asphaltbereich hingegen würde zu einer sofortigen Demotiva-

tion und damit einhergehend vermutlich auch zu einem Leistungseinbruch führen, da 

allen Beteiligten klar ist, dass dieses Ziel nicht erreicht werden kann. 

Zuletzt sollte hinter einem Ziel immer ein zeitlicher Rahmen stehen. Fristen stärken 

das Gefühl der Dinglichkeit und sorgen für eine entsprechende Verbindlichkeit, wel-

che den Fokus der Teammitglieder auf die relevanten Themen legt und damit zur Effi-

zienzsteigerung beiträgt. 
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3.3.3. Eindeutige Rollenverteilung 
 

Als bekanntestes Rollenmodell werden häufig die „9 Teamrollen nach Belbin“6 heran-

gezogen. Belbin beschäftigte sich mit dem Verhalten der Mitglieder in Teams und 

stellte fest, dass Teammitglieder ein bestimmtes Rollenmuster besetzen. 

Diese 9 Teamrollen hat Belbin in aufgabenorientierte, wissensorientierte und men-

schenorientierte Rollen gruppiert. Jede dieser idealtypischen Rollen beinhaltet seine 

eigenen charakteristischen Stärken bzw. Potenziale, welche wiederum aber auch mit 

Schwächen einhergehen können. Eine optimale Teambesetzung gibt es generell 

nicht, da diese immer teamspezifisch, passend zu deren Aufgaben, anzuwenden ist. 

Folgende Tabelle gibt einen Überblick über die verschiedenen Teamrollen sowie de-

ren Stärken und Schwächen. 

 

 
Abbildung 3 Teamrollen nach Belbin 

 

 
6 (Becker 2024) 
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Das für den Breitbandausbau zuständige Team sollte bestenfalls aus folgender Rol-

lenverteilung bestehen: 

- Vorsitzender, er setzt Ziele, erkennt die Talente der Teammitglieder und dele-

giert Aufgaben effektiv 

- Macher, fordern ihre Teammitglieder stetig dazu auf, sich zu verbessern. Sie 

fokussieren sich auf das Wesentliche, wollen Probleme lösen und arbeiten gut 

unter Druck. 

- Umsetzer, gehen Dinge systematisch an und hören nicht damit auf, bis sie das 

Ziel erreichen. 

- Spezialisten stehen für Fachexpertise, sie geben Ihren Teamkollegen das nö-

tige Wissen, das es für die qualitativ erfolgreiche Arbeit braucht. 

- Teamarbeiter, stehen für Zusammenhalt im Team, achten auf entstehende 

Konflikte und lösen diese. Sie sind sympathisch, diplomatisch und kommuni-

kativ. 

 

Wichtig hierbei ist, dass nicht immer eine Rolle auf ein Teammitglied passen muss, 

sondern eine Person auch mehrere Rollen besetzen kann. 

Die Vorteile dieses Ansatzes helfen Leadern zu erkennen, wo Schwächen und Defi-

zite in ihrem Team liegen. Sollten in einem Team zu viele gleiche Rollen besetzt sein, 

fehlt es womöglich an ausreichender Balance. Hier sollte überlegt werden, ob und 

welche wesentliche Rolle noch unbesetzt ist. 

 

Im Falle des Breitbandausbaus wird häufig ein Ausbaucluster einem Teammitglied 

zugeordnet, damit auch in Richtung Stakeholder immer ein Ansprechpartner zur Ver-

fügung steht. Immer wieder kommt es allerdings zu speziellen bauseitigen Themen 

wie zum Beispiel dem Tiefbau an Treppenanlagen, bei denen es Sinn macht, ein wei-

teres Teammitglied aufgrund größerer Erfahrungswerte oder seiner Rolle als Spezia-

list in diesem Bereich, mit einzubeziehen. 

 

Der Grad der Rollenklarheit kann gemessen werden. Als Hilfsmittel hierfür empfiehlt 

sich ein Fragebogen zur Rollenklarheit, um sich ein Feedback darüber einzuholen, 

ob die Mitarbeiter ihre jeweilige Rolle klar verstehen. Rollenkarten, welche die spezifi-

schen Fähigkeiten, Fertigkeiten und Tätigkeiten einer jeden Rolle beschreiben, kön-

nen eine weitere Hilfestellung bieten. Um für ausreichend Transparenz zu sorgen, 
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sollten die Rollenkarten offen geteilt werden. Dies befähigt das Team auch dazu, In-

formationen und Ideen auszutauschen und regelt gleichzeitig die entsprechenden 

Verantwortlichkeiten. 

 

 

3.3.4. Fokus auf Vertrauen und Zusammenhalt 
 

Ein starkes Fundament aus Vertrauen und Zusammenhalt ist entscheidend für den 

Erfolg eines jeden Teams. Durch Vertrauen fällt es Teammitgliedern häufig einfacher, 

offen miteinander zu kommunizieren. Nicht selten führt dies auch dazu, dass Kon-

flikte konstruktiv und ohne einschreiten einer Führungskraft gelöst werden können. 

Vertrauen muss sowohl gegenüber der Führungskraft wie auch umgekehrt vorhan-

den sein. 

 

Zusammenhalt stärkt das Gefühl der Zugehörigkeit und motiviert dazu, gemeinsam 

Ziele zu erreichen. Es ruft ein „Wir-Gefühl“ hervor welches auch die Bereitschaft mit-

bringen kann, dass das Team in arbeitsreicheren Phasen weiterhin unter Höchstleis-

tung voranschreitet. 

 

Vertrauen und Zusammenhalt sind keine von Grund auf vorhandenen Gegebenhei-

ten in einem Team, sie müssen wachsen und gepflegt werden. Der oberste Schritt zu 

einer vertrauensvollen Basis liegt häufig in der Unternehmenskultur. Eine rein ratio-

nelle und zahlenorientierte Kultur wird langfristig weniger auf Vertrauen und Zusam-

menhalt einzahlen wie eine respektvolle, durch offene Kommunikation und positive 

Feedbackkultur geprägte Herangehensweise. Neben Zielen sind gemeinsame Werte 

von hoher Bedeutung, denn gemeinsame Werte haben Auswirkungen auf einen res-

pektvollen Umgang miteinander. 

 

Darüber hinaus kann Vertrauen und Zusammenhalt durch einfache Mittel wie Teame-

vents, bestenfalls außerhalb des Arbeitsplatzes, gestärkt werden. Hierbei können 

sich die Mitglieder besser kennenlernen und unterhalten sich im Gegensatz zum nor-

malen Arbeitsalltag auch eher über private Themen. 
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3.3.5. Prozesse und effektive Arbeitsabläufe 
 

Effektive Prozesse und Arbeitsabläufe sind von entscheidender Bedeutung für einen 

reibungslosen Ablauf eines Projektes. Durch Prozesse können Zeit und Ressourcen 

optimal genutzt werden, um Aufgaben effizient zu erledigen und Ergebnisse in weni-

ger Zeit zu erzielen. Darüber hinaus fördern effektive Arbeitsabläufe die Zusammen-

arbeit und das Zusammenspiel der verschiedenen Teammitglieder und erleichtern in 

Phasen von Krankheit und Urlaub die gegenseitige Vertretung. 

 

Durch strukturelles Vorgehen und die zur Verfügung gestellten Tools können die 

Teammitglieder ein Breitbandausbauprojekt zum Erfolg führen. Hierfür sind mehrere 

Teilschritte der Weg zur erfolgreichen Inbetriebnahme eines Glasfasernetzes. Eine 

Möglichkeit hierfür ist die Anwendung einer RACI-Matrix7, einem Werkzeug, das in 

Projektmanagement und Organisationsstrukturen verwendet wird. Der Begriff „RACI“ 

steht hierbei für "Responsible, Accountable, Consulted, Informed", zu deutsch „Ver-

antwortlich, zuständig, beraten(d), informiert“. Die RACI-Methode hilft dabei den 

Überblick zu bewahren und die richtigen Personen zu den richtigen Themen zu infor-

mieren oder zu befragen. 

 

Die nachfolgende Darstellung zeigt eine mögliche RACI-Matrix für ein Breitbandaus-

bauprojekt auf. 

 

Kurz an einem Beispiel erklärt wie diese zu lesen ist: 

 

Unter 4.1.2. POP gibt es den Teilschritt „Standortentscheidung POP“, damit ist die 

Entscheidung über die geografische Lage des Technikstandortes gemeint. Hierbei 

sind mit Ausnahme der Abteilung Einkauf alle Bereiche involviert. Die Abteilung Pla-

nung ist dafür verantwortlich das diese Aufgabe umgesetzt wird, während die Kolle-

gen aus der Realisierungsabteilung beratend hinzugezogen werden. Die Abteilungen 

Vertrieb, Access, Backbone und sofern vorhanden externe Planer, werden über die 

Entscheidung und damit einhergehend den späteren Standort informiert. 

 

 
7 (Mai 2024) 
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Abbildung 4 Eigene Darstellung einer RACI-Matrix für den Breitbandausbau 
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4.1.1.  Backbone
Standortbegehung A/R

Planung A/R R C

Definition Leitungstyp A I R I

Beauftragung Leitung  I I A/R

Bereitstellung Leitung A/R R R  

Inbetriebnahme BB Uplink A I R I I

4.1.2. POP
Standortentscheidung POP A/R I I I C I

Spezifikation POP A/R C C I

Einholen Genehmigung A/R I

Bestellung POP inc. Ausstattung A R

Bereitstellung Stromversorgung A/R R I

Bereitstellung Stromzähler A/R I I

Sizing Aktivkomponenten A R I

Sizing BB-Komponenten A I R

Bestellung Aktivkomponenten A I R

Bestellung BB-Komponenten A I R

Erstellung Spleißpläne A/R I R

Test und Abnahme POP LÜP Patchpanel A/R I I R I

4.1.3. NVT (RVT)
Grobplanung Standort A I I R

Meldung XPON-Ports an Accessteam A/R I I I R

Örtliche Gegebenheiten prüfen und fixen A I R

Anzahl NVT festlegen A I R

Dimensionierung NVT festlegen A I R

Genehmigungen einholen A I R

Test und Abnahme NVT Infrastruktur A/I R R

4.1.4. Feinplanung
Erstellen Trassenplanung A I R

Erstellen Ausführungsplanung A I R

Erteilen der Planungsfreigabe A/R C I

Einholen Genehmigungen Querungen A/C/R C R

Aufgrabungsgenehmigung A R

LWL-Planung A I R

Übermittlung Pläne Bodenplatten A I R

Übermittlung Spleißplan A I R

Übermittlung Kabelschematischer Plan (HK) A I R

QS und Finalisierung Feinplanung A/R R R

Planungsfreigabe und Abnahme A/R R I

R = Responsible (verantwortlich): Verantwortlich dafür, dass die Aufgabe 
umgesetzt wird A = Accountable (zuständig): Verantwortlich im 
kaufmännischen und juristischen Sinn 
C = Consulted (beraten): Derjenige, der zur Umsetzung der Aufgabe

herangezogen werden kann (bidirektionale Kommunikation)
I = Informed (informieren): Wird über das Ergebnis/den Fortschritt

informiert (unidirektionale Kommunikation)
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3.3.6. Investition in die Mitarbeiterentwicklung 
 

Wer Millionen „im Boden versenkt“, kann auch in die Mitarbeiterentwicklung investie-

ren, denn diese ist ein entscheidender Aspekt für den langfristigen Erfolg eines Un-

ternehmens. Neben der Stärkung von Fähigkeiten, Kompetenzen und damit einher-

gehend auch der Motivation der Teammitglieder, kann die Entwicklung auch Themen 

beinhalten, welche aus qualitativer und rechtlicher Sicht relevant für das Unterneh-

men sind. Auch wenn beim Breitbandausbau in der Regel Generalunternehmer im 

Einsatz sind bedeutet dies nicht, dass der Auftraggeber dabei von seiner Bauherren-

pflicht verschont bleibt. Hier müssen in regelmäßigen, bestenfalls unabgestimmten 

Zeitfenstern Kolleg: innen vor Ort sein und das Einhalten von verkehrsrechtlichen An-

ordnungen sowie arbeitssicherheitsrechtlichen Themen überprüft werden. Hierfür 

müssen die entsprechenden Teammitglieder spezifisch und nach aktuellem Stand 

geschult sein. 

 

Durch individuelle und spezifische Entwicklungsmöglichkeiten kann für talentierte Mit-

arbeiter neben deren Gehalt damit ein enormer Mehrwert geschaffen werden, wel-

cher auch aus Unternehmenssicht Auswirkungen auf die Bindung und Loyalität der 

Mitarbeiter gegenüber dem Unternehmen haben kann. 

Mitarbeiterentwicklung ist somit als Investition in die Zukunft des Unternehmens zu 

sehen. 

 

 

3.3.7. Erfolge feiern 
 

Die Anerkennung und das Feiern von Erfolgen spielen eine bedeutende Rolle, denn 

sie geben Wertschätzung für erbrachte Leistung wieder. Indem Erfolge gefeiert und 

Mitarbeiter für ihre Leistung gelobt werden, wird nicht nur die Motivation und das En-

gagement der Mitarbeiter gesteigert, sondern auch ein positives Arbeitsumfeld ge-

schaffen. Das Feiern von Erfolgen erfordert keinen Geschenkkorb vom Discounter 

nebenan, ein paar ehrliche und vor allem ernstgemeinte Worte über den erzielten Er-

folg in einem angemessenen Rahmen, wie zum Beispiel einem Sommerfest oder der 

Weihnachtsfeier sind deutlich mehr wert. 
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Als Verfasser dieser Projektarbeit und von schwäbischer Herkunft darf ich sagen, 

dass der Spruch „nix gschwätzd isch globd gnug“, auf hochdeutsch „nichts gesagt ist 

ausreichendes Lob“ an dieser Stelle eher unangebracht ist. Lob ist die günstigste 

und einfachste Möglichkeit seinen Dank für geleistete Arbeit auszusprechen. 

 

 

3.4. Wirtschaftliche Auswirkungen von Hochleistungsteams für 
Unternehmen 

 

Hochleistungsteams haben durch ihre Effizienz wesentliche Auswirkungen auf den 

wirtschaftlichen Erfolg eines Unternehmens, welches auch auf die Wettbewerbsfähig-

keit einspielt. 

 

Darüber hinaus steigern Hochleistungsteams die Mitarbeiterzufriedenheit und -bin-

dung, was wiederum zu einer Reduzierung von Personalfluktuation und -kosten führt. 

Investitionen in die Entwicklung solcher Teams zahlen sich somit langfristig in Form 

von nachhaltigem Unternehmenserfolg aus. 

 

Für im Breitbandausbau tätige Unternehmen (Internet Service Provider) spielt neben 

der Erschließung möglichst vieler Gebäude und dem Abschluss von Kundenverträ-

gen für Internet, Telefonie und IPTV, der technisch aktive und umsatzgenerierende 

Kunde eine enorm wichtige Rolle. Denn auch wenn hinter den meisten Ausbauenden 

große Finanzinvestoren stehen, welche die Ausbauprojekte finanzieren, möchten 

diese im Umkehrschluss auch entsprechende Betriebsergebnisse sehen. Projekte 

bei denen lediglich passive Infrastruktur gebaut wurde, aufgrund von Projektkoordi-

nationsversagen jedoch keine Kunden online gehen können, weil beispielsweiße am 

Technikstandort kein Strom vorhanden ist, sind auf lange Sicht schädlich für ein Un-

ternehmen. 

 

Anhand folgenden Diagramms soll aufgezeigt werden (Beispielprojekt) wie sich der 

Hochlauf von aktiven, umsatzgenerierenden Kunden im Zeitablauf nach entspre-

chenden Maßnahmen verändert hat. 
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Hochlauf umsatzgenerierende Kunden Plan (blaue Linie) vs. Ist (orangene Linie) Pro-

jekt „Landkreis Musterland“ im Zeitraum Januar 2023 bis April 2024: 

 

 
Abbildung 5 Eigene Darstellung von Hochlauf umsatzgenerierender Kunden 

 

Hierbei ist zu erkennen, dass ab Februar 2023 laut Plan bereits die ersten Kunden 

aktiv und damit Umsatzgenerierend hätten sein müssen. Aufgrund fehlender Verant-

wortlichkeiten und Tools, nicht miteinander kommunizierenden Teams und Teamkolle-

gen sowie fehlerhafter Wahrnehmung der eigenen Rolle einzelner Teammitglieder 

führte dies bei diesem Projekt jedoch zu einer Verzögerung im Hochlauf von mehre-

ren Monaten. 

 

Im Übergang Juni/Juli wurden erste personelle Maßnahmen ergriffen und in den da-

rauffolgenden Monaten die Kolleg: innen Schritt für Schritt unter Berücksichtigung der 

in Kapitel 3 aufgeführten Maßnahmen zum Aufbau eines Hochleistungsteam entwi-

ckelt. 

 

Ausgehend von einem ARPU von 38,00 EUR/ Monat bei den entsprechenden Kun-

denzahlen folgt aus dem anfangs fehlerhaften Vorgehen ein nicht zu vernachlässi-

gendes Defizit, welches inzwischen bei Neuprojekten nicht mehr auftritt. 

In Umsatzzahlen ausgedrückt sieht das Defizit aus oben aufgeführtem Diagramm wie 

folgt aus: 

 

 Q1 Q2 Q3 Q4 2023 Q1 April ´24 

Umsatzdefi-

zit in EUR 
16.675 62.510 98.021 73.264 249.470 25.992 3.268 
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3.5. Hochleistungsteams und das „magische Dreieck“8 
 

Wie bereits in Kapitel 1.1. und 1.2. erwähnt, stehen sich die Faktoren Qualität, Kos-

ten und Zeit als Kontrahenten gegenüber und beeinflussen sich gegenseitig. 

Das „magischen Dreieck“ setzt diese Faktoren in Beziehung zueinander und soll ver-

mitteln, dass diese nur in Abhängigkeit voneinander gestaltet werden können. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Wird innerhalb eines Ausbauprojektes einer der drei Faktoren verändert, müssen die 

anderen beiden entsprechend angepasst werden, damit das Dreieck weiterhin funkti-

oniert. 

 

Faktor Zeit: 

Hierbei ist die Projektlaufzeit mit Deadlines sowie Start und Ende gemeint. Im Breit-

bandausbau bezieht sich dies in der Regel auf den Bauzeitenplan, welcher die unter-

schiedlichen, in bestimmter Reihenfolge durchzuführenden Bauabschnitte beinhaltet. 

Der Faktor Zeit lässt sich insofern variieren, indem die Qualität im Tiefbau durch zum 

Beispiel dem Weglassen von Bodenaustausch verringert wird. Dies spart dem Tief-

bautrupp immens Zeit ein, bringt im Umkehrschluss aber die Gefahr mit das sich 

spitze Steine im Boden befinden können welche auf die mit Glasfaser bestückten 

Rohrverbände drücken und diese damit beschädigen können. 

 
8 (Projektmagazin 2024) 

Kosten 

Qualität Zeit 

Abbildung 6 Eigene Darstellung "Magisches Dreieck" 
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Faktor Kosten: 

Jedes Ausbauprojekt hat ein vorab verabschiedetes Budget (Kosten) mit dem Ziel, 

dieses nicht zu überschreiten. Es basiert unter anderem auf Meterpreisen für unter-

schiedliche Bodenbeschaffenheiten wie Asphalt, Pflaster oder ungebundenem Bo-

den. Bei zum Beispiel asphaltiertem Boden kann im klassischen Tiefbau oder in Form 

von Trenching, einem alternativen Verlegeverfahren bei dem anstelle eines mit dem 

Bagger erstellten Grabens ein schmaler Schlitz gefräst wird, variiert werden. Klassi-

scher Tiefbau ist kosten- und zeitintensiver als Trenching, dafür jedoch qualitativ bes-

ser da die Rohrverbände tiefer verlegt werden was in Folgejahren zu weniger War-

tungsarbeiten führt. 

 

Faktor Qualität: 

Die Veränderung der Qualität hat direkte Auswirkungen auf die Faktoren Zeit und 

Kosten. Wird wie im vorherigen Beispiel auf klassischen Tiefbau gesetzt, wird sich 

der Bauzeitenplan automatisch verlängern und mehr Zeit benötigt werden. Dafür er-

hält man jedoch ein qualitativ hochwertigeres Netz. Die mehr benötigte Zeit kann 

durch höheren Personaleinsatz in Form eines weiteren Bautrupps ausgeglichen wer-

den, bringt jedoch erhöhte Kosten mit sich. 

 

Immer wenn sich eine Spitze des Dreiecks verändert, wirkt sich das unmittelbar auf 

die zwei anderen Spitzen aus. Mit Veränderungen sollte jedoch in jedem Projekt ge-

rechnet werden, weshalb der Einbau eines Puffers zu empfehlen ist, um mit diesem 

die abweichende Spitze des Dreiecks ausgleichen zu können. 

 

Hochleistungsteams und deren Entscheidungsträger sind regelmäßig mit diesen Fak-

toren in Berührung und müssen dementsprechend das bestmögliche Vorgehen ab-

wägen. Dies erfordert Flexibilität und Anpassungsfähigkeit, welche wie in Kapitel 3.2. 

erwähnt wichtige Merkmale von Hochleistungsteams sind. Das magische Dreieck soll 

bei der Entscheidungsfindung entsprechend unterstützen. 
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4. Zusammenfassung und Fazit 
 

Die Telekommunikationsbranche spielt eine für Deutschland sowie deren Unterneh-

men und Einwohner enorm wichtige Rolle in der Digitalisierung. Um im internationa-

len Wettbewerb nicht weiterhin das Schlusslicht zu bilden, muss in den nächsten 

Jahren noch einiges getan werden. 

 

Fallstrike hierbei finden sich auf mehreren Ebenen wieder, sei es durch äußere Ein-

wirkungen wie die zähe Kommunikation und verzögerte Freigabe von Baugenehmi-

gungen der Gemeinden, oder auch durch aggressives Vorgehen von Wettbewerbern 

welche durch Kooperationsvereinbarungen mit Städten und Gemeinden „Cherry Pi-

cking“ betreiben, aufgrund eigenen Missmanagements diese Vereinbarungen jedoch 

nicht halten können und der Ausbau erst gar nicht startet. Letzteres wiederum sorgt 

auch für Misstrauen gegenüber der restlichen Branche. Als wäre das nicht genug, 

mangelt es bei vielen Telekommunikationsunternehmen bei laufenden Ausbauprojek-

ten häufig an der Umsetzung dieser. Neue Provider werden durch Investoren gegrün-

det und innerhalb weniger Monate mit einer dreistelligen Anzahl an Mitarbeitern aus-

gestattet. 

 

Die genannten Beispiele lassen wenig Spielraum für Veränderungen zu, da sie stark 

von äußeren Faktoren beeinflusst werden, sodass ein wesentlicher Ansatzpunkt nur 

ein möglichst reibungsloser Ablauf des Breitbandausbaus im eigenen Unternehmen 

ist. Kapitel 3 dieser Projektarbeit zeigt dabei auf, dass ein wesentlicher Benefit zur 

Effizienzsteigerung durch den korrekten Umgang mit Mitarbeitern und Teams erreicht 

werden kann. Vorausgesetzt, die entsprechenden Rahmenbedingungen dazu wer-

den gesetzt. Das Setzen der Rahmenbedingungen beginnt auf oberster Ebene in der 

normativen Führung. Vision, Unternehmenskultur und Werte sind drei Begrifflichkei-

ten, welche die Basis für eine erfolgreiche Entwicklung bilden. 

 

Die Entwicklung eines Hochleistungsteams erfordert Zeit. Zeit, welche jedoch in Zu-

kunft mehrfach wieder eingespart werden kann und zusätzlich zu weiterer Effizienz 

führt. Durch die entsprechende Befähigung und vorhandenes Verständnis zur eige-

nen Rolle und die Rollen der Teamkollegen, entwickeln diese die nötige 
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Selbständigkeit. Gegenseitiges Vertrauen gibt obendrein die Sicherheit, Dinge eigen-

ständig anzugehen. 

 

Aus Sicht der strategischen und operativen Führung spielen die Fähigkeiten, sowohl 

bei der Führungskraft wie auch den Mitarbeitern, eine wesentliche Rolle. Selbstorga-

nisation, Arbeitszufriedenheit, effektive Prozesse sowie Führungsverhalten und letzt-

endlich die Mitarbeiterleistung sind die Schlüsselfaktoren zum Erfolg. 

 

Das St. Galler Management Konzept (SMAK)9 kann bei der Entwicklung von Hoch-

leistungsteams ein wertvolles Arbeitsinstrument sein. 

Farblich markiert wird abschließend am Modell aufgezeigt, welche Themenpunkte 

hierbei berührt wurden. 

 

 
Abbildung 7 St. Galler Management-Modell 

 

 

 
9 Aus Vorlesungsunterlagen T. Kaufmann, St. Galler Management Konzept, St. Gallen Business School, 
2023 
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„Mitarbeiter sind das größte Kapital eines Unternehmens – sie sind Ihr Wettbe-
werbsvorteil. Sie möchten die Besten anziehen und halten, ihnen Ermutigung 
und Anreize bieten und ihnen das Gefühl geben, ein integraler Bestandteil der 

Mission des Unternehmens zu sein.“10

 
10 (Mulcahy 2024) 
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von Kundendatenbanken
St. Gallen 2022

Der Weinbau im Wandel
St. Gallen 2023

Die Totalunternehmung
St. Gallen 2023

Die Totalunternehmung 
Wandel eines klassischen Geschäftsmodells
  
 
 
 
Philipp Hirt

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Nischenstrategie in der  
Pumpenbranche
St. Gallen 2023

Die Bauindustrie  
der Zukunft
St. Gallen 2023

Nischenstrategie in der  
Pumpenbranche
ESG, IOT und Digitalisierung beim Abbau abrasiver 
Medien im Bergbau 

  
Alexander Janzon

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Die Bauindustrie der Zukunft
Produktivitätsrevolution, Klimaschutz und  
Blue Ocean-Strategie: Die Branche muss sich wandeln 

  
 
Jochen Bansemir

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Die Bauindustrie  
der Zukunft
St. Gallen 2023

Human Capital
St. Gallen 2023

Die Bauindustrie der Zukunft
Produktivitätsrevolution, Klimaschutz und  
Blue Ocean-Strategie: Die Branche muss sich wandeln 

  
 
Markus Frasch

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Human Capital 
Herausforderungen und Lösungsansätze am Beispiel 
eines Autohauses
 
 
 
Torsten von Hacht

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Käse und Käsealternativen
St. Gallen 2023

Käse und Käsealternativen 
Wohin entwickelt sich die Milchwirtschaft? 

  
 
 
Susanne Wilke

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Megatrend Neo-Ökologie
St. Gallen 2023

Megatrend Neo-Ökologie 
Einfluss auf die Unternehmensstrategie am Beispiel 
eines kunststoffverarbeitenden Betriebs
 
 
 
Dr. Andreas Bleier

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Markterfolg mit Medizin- 
produkten
St. Gallen 2023

Markterfolg mit Medizinprodukten  
Medizinprodukteklasse I, IIa, IIb
Zugang für Schweizer Hersteller zum Europäischen Markt
Zugang für Europäische Hersteller zum Schweizer Markt
 
 
Dietmar Holzhammer

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Customer Care im Wandel 
der Zeit
St. Gallen 2023

Customer Care im Wandel der Zeit 
Im Fokus: Die Energiebranche – B2B  

 
Franziska Huber

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Megatrend OpenAI & LLM
St. Gallen 2023

Fondsdienstleister in einem 
sich dynamisch verändertem 
Wettbewerbsumfeld
St. Gallen 2023

Megatrend OpenAI & LLM  
Disruption im Bereich des ‚Service Desk’ 

 
Tobias Steinig

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Fondsdienstleister in einem  
sich dynamisch verändertem 
Wettbewerbsumfeld   

 

Falk Sauer

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Digitale Transformation in  
der Handlöt-Industrie 4.0
St. Gallen 2023

Digitale Transformation in der 
Handlöt-Industrie 4.0  
Chancen und Herausforderungen 

 
Marcel Teller

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Die deutsche Automobil- 
industrie in der Krise 
St. Gallen 2023

Die deutsche Automobilindustrie 
in der Krise  
Folgen und Maßnahmen aus Sicht der  
Ingenieursdienstleister 

 
Christian Barner

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Reaktivierung eines land
wirtschaftlichen Betriebes  
mit Wildtierhaltung in  
Österreich
St. Gallen 2023

Reaktivierung eines land - 
wirtschaftlichen Betriebes mit 
Wildtierhaltung in Österreich

 
Stefan W. Pirker

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Das unbewusste Stress- 
modell
St. Gallen 2023

Das unbewusste Stressmodell  
Die Auswirkungen von unbewusstem Stress auf  
Organisationen und Privatpersonen

 
Dr. Nikolas Epp

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Schweizer Chemie- und  
Pharmaunternehmen im  
Wandel der Zeit
St. Gallen 2024

Megatrends in der Logistik
St. Gallen 2024

Schweizer Chemie- und Pharma-
unternehmen im Wandel der Zeit
Herausforderungen und Trends 

Dr. rer. nat. Adrian B. Pritzius 

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Megatrends in der Logistik
Zukunftsfähige Strategien für die Supply Chain

Marco Dierke

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Softwarelösungen in der 
Travel Retail Industrie
St. Gallen 2024

Softwarelösungen in der  
Travel Retail Industrie
Herausforderungen und Strategien in 
der Post-Pandemie-Ära

Manuel Heidler

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Zentralisierung der Controlling 
Funktion
St. Gallen 2024

Zentralisierung der Controlling 
Funktion
Der Weg zur verbesserten Unternehmenssteuerung.                       
Ein Praxisbericht aus der Konsumgüterindustrie.

Ekaterina Wolf

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



2010 – 2019

Vermarktung und Investition  
in der Gesundheitsbranche
Ricarda Cramer, Jörg Genstorfer

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Optimierung von Prozessen  
und Projekten
Kevin Schmidhauser, Armin Bredel

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Analysieren, bewerten,
kontrollieren
Laurin D. Friedrich, Anna Dirksen, Daniel Voss

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Vermarktung und Investition 
in der Gesundheitsbranche
2. Auflage 2020, 
186 Seiten

Optimierung von 
Prozessen und Projekten
2. Auflage 2020, 
225 Seiten

Analysieren, bewerten,
kontrollieren
2. Auflage 2020
289 Seiten

Prozesse effizient gestalten
2. Auflage 2020,
172 Seiten

Prozesse effizient gestalten
Andrea Wagenheim

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Optimale Organisations-
entwicklung
2. Auflage 2020,
193 Seiten

Märkte analysieren.
Integrierte Strategien
entwickeln.
2. Auflage 2020
206 Seiten

Optimale  
Organisationsentwicklung
Christian Grajek, Christian Wolfsteiner

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Märkte analysieren.
Integrierte Strategien entwickeln.
J. Schmidt, Michael Klade

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Der Kunde im Fokus
2. Auflage 2020,
285 Seiten

Das EFQM-Exzellenz-Modell 
und seine Anwendung
2. Auflage 2020,
128 Seiten

Humanressourcen:
Rekrutierung, Aus- und
Weiterbildung
2. Auflage 2020,
192 Seiten

Der Kunde im Fokus
Maura Trumpp, Bernd Frühwald, Enrico Kehding

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Das EFQM-Exzellenz-Modell  
und seine Anwendung
Stephan Gehling

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Humanressourcen: 
Rekrutierung, Aus- und 
Weiterbildung
Martin Schmauss, Riccardo Sawkin

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Ganzheitliche
Unternehmensanalyse
Karl Paukner, Jannis Lindschau

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Erschliessung neuer
Geschäftsfelder
Swen Postels, Sabine Kerum

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Ideen- und Innovations
management
2. Auflage 2020,
170 Seiten

Ganzheitliche
Unternehmensanalyse
2. Auflage 2020,
172 Seiten

Erschliessung neuer
Geschäftsfelder
2. Auflage 2020
144 Seiten

Ideen- und 
Innovationsmanagement
Markus Heubi, Robert Hormes, Rainer Brockmöller

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Strategische Planung & 
Controlling
Thomas Schuler, Thomas Schwarz, Tamara Garny

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

  

Integriertes Key-Account-
Management
Hans-Jörg Lindner, Joachim Schmid, 
Roger Affeltranger

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Produktmanagement  
in Einzelhandel und Medienwelt
Nina Dianna Tebartz, Wilfried Wüst

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Integriertes Key-Account-
Management
2. Auflage 2020,
268 Seiten

Produktmanagement
in Einzelhandel und  
Medienwelt
2. Auflage 2020,
156 Seiten

Strategische Planung & 
Controlling
2. Auflage 2020,
268 Seiten

Planen & Optimieren
Armin Huerlimann, Alexander Hust

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Wettbewerb & Marktbearbeitung
Simone Bliem, Wolfgang Blender

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Transfer & Auslagerung
Hagen Höhl, Thomas Gazlig

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Planen & Optimieren 
2. Auflage 2020,
198 Seiten

Transfer & Auslagerung
2. Auflage 2020,
194 Seiten

Wettbewerb & Markt- 
bearbeitung
2. Auflage 2020
152 Seiten

Wettbewerb & Marktbearbeitung
Simone Bliem, Wolfgang Blender

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



Produkt & Vermarktung
Iris Maria Ziegler, Eva-Maria Tomic, Erwin Thom

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Projektmanagement &
Prozessoptimierung
Frank Weinfurth, Gabriel Alain Fechir

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums

Produkt & Vermarktung
2. Auflage 2020,
252 Seiten

Projektmanagement &
Prozessoptimierung
2. Auflage 2020,
188 Seiten

General Management & 
Strategie
2. Auflage 2020,
338 Seiten

General Management & 
Strategie
Daniel L. Rüedi, Thomas Grün, Ingrid Schwaiger

St. Gallen
Business School

Praxisarbeit im Rahmen des St. Galler Praxisstudiums



St.Gallen Business School 
Rosenbergstrasse 36 
CH-9000 St.Gallen

Telefon:	 +41 71 225 40 80 
E-Mail:	 seminare@sgbs.ch 
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